
Werſeburger

1879.

e

Kreis Blatt.
er

Donnerstag den 13. November.

Bekanntmachungen.
Den Herren Guts-Vorſtehern und Ortsrichtern der nachſtehend verzeichneten Ortſch aften werden die von der Königlichen Regierung feſtgeſtellten

Hebeliſten der Koſten, welche durch die pro Etatsjahr 1880/81 ausgeführten Fortſchreibungs Vermeſſungen entſtanden und von den Srundeigenthümern
zu tragen ſind, in den nächſten Tagen durch die Amtsboten reſp. per Poſt zugeſandt werden.

Die Herren Euts Vorſteher und Ortsrichter weiſe ich an, dieſe Beträge einzuziehen und mit den Steuern an die Königl. Kreiskaſſe hier
ſelbſt abzuführen.

1) Beuchlitz, Gem., 2) Benndorf, Gem., 3) Biſchdorf, Gem., 4) Burgliebenau, Gem., 5) Burgſtaden, Gem., 6) Bündorf,
Gem., 8) Creypau, Gem., 9) Frankleben, Gem 10) Großgräfendorf, Gem., 11) Göhren Zweimen Gem
13) Gr. Lehna, Gem., 14) Holleben Gem., 15) Kötzſchau, Gut, 16) Kl. Corbetha, Gut, 17) Kl. Corbetha,

Gem., 7) Cröllwitz,
12) Günthersdorf, Gem.,

Gem., 18) Recht W. Oeglitzſch,
Gem., 19) Kirchfährendorf, Gem., 20) Keuſchberg, Gem., 21) Kötzſchen, Gem., 22) Lauchſtädt, Gem., 23) Lützen Gem., 24) Merſeburg Gem.,
25) Körbisdorf Gem., 26) Meyhen Gem., 27) Preuſchau, Gem., 28) Wodelwitz, Gem., 29) Nempitz, Gem 30) Porbi
witz, Gem., 32) Rodden Gem., 33) Schkeuditz, Gem., 34) Reipiſch, Gem., 35) Schkopau Gem., 36 n Gem 31) Rag-Schotterey, Gem., 37) Starſiedel,
Gem., 38) Stößwitz Gem., 39) Spergau, Gem., 40) Schkölen, Gem., 41) Schlettau, Gem., 42) Lenenien Gem., 43) Wehlitz Gem.

Merſeburg, den 11. November 1879.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Deutliche Packetaufſchriften.

Für die Sicherheit und Pünktlichkeit in der Beförderung der der Poſt anvertrauten P ackete iſt es unbedingt nothwendig daß jedes einzelne
Packet nicht allein mit dauerhafter ſondern auch mit durchaus deutlicher Aufſchrift verſehen ſei.

Namentlich muß der Beſtimmungsort auf dem Packet in recht großen, ſtark aufgetragenen Buchſtaben an gegeben ſein, ſo daß er auf den erſten
Vlick in die Augen fällt, und auch bei Licht, ſowie während der Fahrt in den Eiſenbahn Poſtwagen leicht geleſen werden kann. Jſt der Beſtim
mungsort nicht eine größere bekannte Stadt ſo muß ſeine Lage durch Hinzufügung der Provinz, des Bezirks u. ſ. w. näher bezeichnet werden. Bei
Verwendung von blauem oder ſonſt dunkelfarbigem Packmaterial iſt die Aufſchrift auf einem der ganzen Fläche nach aufzuklebenden Stück weißen Papiers
anzubringen. Gedruckte Packetaufſchriften ſind erfahrungsmäßig am deutlichſten doch darf der
in den Packetaufſchriften nur klein und nicht hervortretend gedruckt ſein. Ein Bogen mit Mu

Name oder die Firma und der Wohnort des Abſenders
ſtern zu Packetaufſchriften nebſt Angabe der Druckereien, von

welchen vorſchriftsmäßige Packetaufſchriften zu beziehen ſind, und der Preiſe iſt bei jeder Poſtannahmeſtelle ausgehängt.

Kaiſerliches General Poſtamt.
Wiebe.

Berlin WV., 3. November 1879.

Bekanntmachung.
Der Rathskeller im alten Rathhauſe in der Burgſtraße wird vom

I. April 1880 ab pachtfrei und ſoll von da ab anderweit verpachtet werden.
Termin zur Abgabe von Geboten iſt auf
Donnerstag den 13. November Vormittags 11 Ahr,

im großen Saale des Rathhauſes anberaumt.
Die Bedingungen können vorher im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. October 1879.
Der Magiſtroet.

Beokonntmachung,
Laut Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden iſt der Bebauungsplan der

Stadt Merſeburg Section III. umfaſſend das Terrain zwiſchen der
Lauchſtädter Chauſſee, der Ciobicauer Straße und der Teichſtraße durch
Hineinziehung der angrenzenden Theile der Lauchſtädter und Halleſchen Str.,
der Höhlenſcheunen, der W arienſtraße und der verlängerten Bahnhofsſtraße
erweitert worden.

Jn Gemißheit der Vorſchrift der 88 7. und 10, des Geſetzes vom
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften wird der erweiterte Plan vom 13.
November e. ab in unſerm Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht

offen gelegt.
Einwendungen gegen denſelben müſſen in der Zeit vom 13. November

e. ab bis zum 15. December e. bei uns angebracht werden. Dieſe „riſt
iſt präcluſiviſch.

Merſeburg, den 8. November 1879.
Der Magiſtrat.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der g8. 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom 11. März 1850 wird hierdurch nach Berathung mit dem
Gemeindevorſtande verordnet wie folgt:

Die Wirthe in hieſiger Stadt in deren Lokalen, bezüglich auf deren
Grundſtücken Tanzluſtbarkeiten oder die in dem Ortsſtatute vom 4. Juli
d. J. näher bezeichneten Schauſtellungen ſtattfinden ſollen, ſind verpflichtet,
ſolche vier und zwanzig Stunden vor Abhaltung derſelben im hieſigen
Polizeibüreau unter Einreichung der Programme anzumelden und gleichzeitig
die feſtgeſetzte Abgabe zu zahlen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ziehen Geldſtrafe bis zu
neun Mark oder verhältnißmäßige Haft nach ſich.

Merſeburg, den 10. November 1879.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 15. d. Rachmittags 2 Ahr,

ſollen in hieſiger Flur verſchiedene Arbeiten an Wegen und Gräben an
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Sammelplatz Pohl'ſches Lokal.

Meuſchau, den 9, November 1879.
Der Ortsvorſtand.

Die Pockenſeuche unter der Schafheerde in Göhlizſch iſt erloſchen
Merſeburg. den 10. November 1879.

Der c. Amtsvorſteher von Sperzau.
Kuhfuß.

Schulbau.
Der Neubau des hieſigen Schulſaales ſoll

den 24. November e. Nachmittags 2 Ahr,
in dem Gahauſe hierſelbſt verlicitirt werden. Zeichnung und Koſtenan
ſchiag liegt bei mir zur Einſicht aus.

Horburg, den 7. November 1879. Seiler, Ortsrichter.
Die ein und zweijährige Korbweiden Nutzung, der Gemeinde Göh-

litzſch gehörig, ſoll
den 18. d. Vachmittags um 4 Ahr,

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be

dingungen verpachtet werden. Die Gemeinde.
Haus Verfecauf.Ein Haus mit Stallung und 18,, Morgen Land mit Garten iſt zu

verkaufen in Zſchöchergen Nr. 19.

Prenn- und RNutzholz- Verkauf.
CLirea 12 bis 14 Schock Weiden Reisholz Wellen und 150 Schock

weidene Reifſtäbe in 6, 8 und 10füßiger Länge werden
Fonnabend den 15. November 1879, 1 Ahr Nachmittags,
in Röſſen an der Fähre verkauft.

Paul Hippe S Co.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen

Kötzſchen Nr. 19.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen in Löſſen I.

Unteraltenburg Nr. 23. ſtehen 2 Läuferſchweine zu
verkaufen.

Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen in der Ziegelei auf der Mühl
wieſe, Mühlberg Nr. 6.

Ein Läuferſchwein, von zweien die Wahl, ſteht zu ver-

kaufen Vorwerk 15.Ein paar feine, junge japan. Seidenhühner ſind zu verkaufen Aus
kunft ertheilt Unterbreiteſtraße Nr. 12.

An der Stadtkirche Nr. 3. iſt ein Logis an ein paar einzelne Leute
oder mit Möbel an einen Herrn zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.

Philipp Gaab.
Unterbreiteſtraße Nr. 2. iſt die 2. Etage zu vermiethen und nach

Wunſch nächſte Oſtern oder Johannis zu beziehen.



GehenEinem hochverehrten Publikum Werſeburgs und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft vom 15. d. M. an von der
kl. Ritterſtraße Nr. 17. nach der Burgstrasse Nr. 16. verlegen werde und bitte mir das geneigte Wohlwollen welches mir bisher
zu Theil wurde, auch ferner bewahren zu wollen.

Gleichzeitig empfehle mein Lager von Glaesé-, Waſchleder-
und Cravatten.

Beſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit ausgeführt.

Hochachtungsvoll

C. Ztger mann Handschuhbfabrik.
und Buckskinhandſchuhen, ſowie Hoſenträgern, Shlipſen

D. H.
T J

in grosser Auswahl zu bekannt billigen Preisen
Fuster- und Auswahlsendungen franco,

A. P X ä G O Halle aS. 655, gr. Ulrichsstrasse 56.

Jucobo witz Co.
Halle as,, gr. Vlrichestrasse 56.,

Behufs Einkauf von Leinen, Tischzug, fertiger Wäsche ete., namentlich

Prauk- Rinder-Kusstatlungen

Auf Firma und Hausnummer bitten genau zu achten,

empfehlen wir unser reichhaltiges Lager von
Bettdecken, Gardinen Filzröcken, Planell Beinkleidern, Corsetts etc.

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch be Hätte Provisonshe rechnen zum

An- und Verkauf von Werthvapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. 2Vechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- u. Dividendenſcheine,
BResorgung' veuer Zinsbogen,
Verloosuugs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur Scheeren Capital Anlage halte ich jederzeit 4. 4 und 5 9/ige Werthe vorräthig.
Saalſtraße Nr. 18 iſt eine Wohnung zu vermiethen und ſofort

oder ſpäter zu beziehen.

W'ohnungsvermiethung.
Jn meinem Hauſe, Breiteſtraße Nr. 7. hierſelbſt iſt die J. Etage,

beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern verſchiedenen Kammern geräumiger
Küche nebſt Roden, Waſchhaus, Keller und Mitbenutzung des Gartens,
von jetzt ab zu vermiethen und entweder zu Neujahr oder zu Oſtern zu
beziehen.

Merſeburg, den 10. November 1879.
Gelbert, Kreis-Ger. ctuar.

Ein möblirtes Logis iſt an einen einzelnenC Herrn zu vermiethen und ſofort zu beziehen;
zu erfragen Markt Nr. 5. im Laden.

Selbſtgefertigte Möbel,
polirt und lackirt, ſtehen zu den billigſten Preiſen zu verkaufen bei

Karl Hoffmänn, Tiſchlermeiſter,
Unterbreiteßraße 17.

Wir beehren uns den Herren Gartenbeſitzern Merſeburg's mitzutheilen,
daß Herr Handelsgärtner E. Richter in der Lage iſt, Gehölze unſerer
Baumſchulen zu den Zöſchener Originalpreiſen unſeres Detai!catalogs zu ver
kaufen und empfehlen wir denſelben Jedermann als einen ſehr gewandten
und tüchtigen Landſchaftsgärtner.

Rittergut Zöſchen b. Merſeburg.
Zur gefälligen Beachtung.

Jch beſchäftige mich jetzt mit ge und außergerid tlichen Arbeiten aller
Art, vermittle Käufe und Geldgeſchäfte und bin in meinem Hauſe, Breite
ſtraße Nr. 7., von Morgens bis Abends jederzeit zu ſprechen.

Merſeburg, den 10. November 1879.
Gelbert, Kreis-Gerichts-Actuar z. 3. a. D.

Fenchelhonig
von L. W. Egers in Breslau,

gegen jeden Huſten und Katarrh, gegen alle Beſchwerden des
Kehlkopfes, der Luftröhre und Lungen Heiſerkeit, Verſchlei-
mung, Grippe, Keuch- und Stickhuſten 2e., jede Flaſche zum

eichen der Echtheit und zum Schutze vor Nachahmung mit
iegel, r und im Glaſe eingebrannter Firma vonL. W. Egers in Breslau iſt in Merſeburg allein echt zu haben

bei: Max Thiele, in Schafſtädt bei: H. Neſſler's Wittwe,in Mücheln bei: Moritz Kathe, in Lauchſtädt bei F. H
Langenberg-

Rübenſchneidemaſchinen
unter Garantie vorräthig bei

Gebr. Kersten, Dürrenberg.

Lehmann'sche Braunkohlenwerke

in Ragg WilZz.
Vom 10. November e. ab koſten Kohlenſteine

von der neuen Anlage in Ragwitz 6 Mk 50 Pf. pro 1000 Stück,
von der Tagebaugrube bei Teuditz 6 Mk. pro 1000 Stück.

Ragwitz im November 1879. G. Gelbke.
Das rühmlichſt bekannte echte

Ringelhardt Glöcknersche Wund-, Ieil- und
Zugpflaster,

mit Stempel M Ringelhardt auf den Schachteln, iſt zu beund Schutzmarke: W ziehen à 26 und 560 Pf aus
den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obige Schutzwarke ſchützt vor dem nachgeahm-
ten Pflaſter

EDiserne, OCIE aller Art, als
Kochofen mit und ohne Rückzug,
Kochröhren,
Rund-Heizofen,
Regulir-Füllöfen, ſowie
Thon- Aufſätze, Heerdplatten, Roſte,
Kacheln und Champotteſteine

empfiehlt billigſt C. F. Meister.
V Prennmakerial.

Pr. Luckenauer Briquettes Presssteine
offerire zu billigſten Preiſen in jedem Quantum franco Haus und ab Lager.
Brennholz in Scheiten, geſchnitten und geſpalten.

Kerner: in directen Sendungen à 200 Ctr. zu billigſten Werkpreiſen:
Gruden-Coaks, Briquettes S Preßſteine, Böh-
miſche Salonkohlen, Zwickauer Steinkohlen, ſowie
Meuſelwitzer u. Bitterfelder Braunkohlen 2e.

d. IIauis, Merſeburg,
Kohlengeſchäft, Windberg 2.

Pa. Gruden- Coak,
in Fuhren und kleinen Poſten offerirt billigſt

Ed. Klauß, Windberg 2.
Ein hochfetter prachtvoller Brauner iſt heute ge-

ſchlachtet Rossschlächterei, Hälterſtraße 22.

2

2

2

2

2



Einen Poſten wollener Herren -Unterjacken,
welche an Zahlu ngsſtatt angenommen, ſich jedoch für mein Geſchäft nicht eignen,
gebe im Ganzen oder einzeln zu billigen Preiſen ab.

Philipp Geunuh.

I IIIIAEvorzügliche Copien liefernd, im Preiſe von 2-- 12 Mk., incl. Tinte,
Hectogr. Maſſe zum Nachfüllen pro ko 3 Mk. bei C. Saller.
Lehensverſicherungsbank für Deutſchland in Hotha.

Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar )829.
Stand am 1. October 1879.

Verſichert 54160 Perſonen mit 360,750,000 Mk.
Bankfon ds. 88,000,000Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 118,000,000
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 37.3 Prozent.

Oividende im Jahre 1879 39Verſicherungsanträge werden durch unterzeichnetem Agent entgegenge-

genommen und vermittelt. Hermann Pfautſch

halationen von benzoesaurem Natron.I Souveraines Heilmittel cher Waberlkaolose,
Lungen- und Keblkopfschwindsuecht, Asthma. Sensationelle
Erfindung der Prof. DDr. med. von Rokitaosky und
Sehüller. Wissenschattliche Abhandlung und Prospeect
bei Einsdg. von 20 Pf. in Briefmarken franco durch den

Verlag der Vnion“, Dresden.

Wichtig für Damen!
Nur noch bis Sonnabend Abend giebt Unterzeichnete Unterricht in der

amerik. Glanz Rrillant Bägelei
und bittet etwas zeplättete Wäſche mitzubringen. Honorar 2 Mark.

Frau Staub aus Stuttgart, z. 3. Unteraltenburg 52.
Von den zahlreichen Atteften welche mir zur Seite ſtehen, laſſe ich

hier folgen:
Unterzeichnete machen hiermit alle Damen Naumburgs auf die Methode

des Glanzplättens der Frau Staub aus Stuttgart aufmerkſam. Dieſelbe
iſt ſehr zu empfehlen und wir wünſchen, daß Frau Staub ſich noch einige
Tage hier aufhalten möchte.

Frau Agnes Pieſchel. Frau Agnes Tellemann.

Hausschlachten
wird von heute ab punkilich und prompt beſorgt zu gleicher Zeit werden
fette Schweine auf Wunſch beſorgt. O. Eichhof,

Neumarkt, Gaſthof zum goldenen Stern.
Friſchn W einmost ſowie APpfel Wein ffferirt

villigſt C. Heuſchkel.Zur Beſprechung über die in dieſem Monat bevorſtehenden Stadt
verordneten Erſatz Wahlen werden die zur Theilnahme an dieſen Wahlen

berechtigten Bürger aller 3 Abtheilungen der Stadt auf

Montag den 17. d. M., Abends 8 Ahr,
in die Kaiser Wilhelms- Halle

ganz ergebenſt eingeladen.
Wir richten an die Betheiligten die ſo ergebenſte wie dringende Bitte,

in dieſer Verſammlung recht vollzählig zu erſcheinen.

Der Vorſtand
des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

Gesang- Verein.Freitag 7 Uhr in der Kaiſer- Halle letzte Uebung am Clavier.
Morgen Freitag Abend

Salzicno chen.
Wilh. Graul.

Reſtauration zur Börſe.
Donnerstag den 13. November 1879

Große muſikaliſche

Abend- Unterhaltung
Auftreten der

Hamburger Couplet- K Liederſänger- Geſellſchaft Minetti.
Anfang 8 Uhr.

Programm an der Raſſe.
Reſtaurant zur guten Quelle

Heute Donnerstag große Kirmeß.
Sollte Jemand von meinen Freunden und Gönnern durch Circular

überſehen ſein, ſo lade ich hiermit nochmals ganz ergebenſt ein.
Franz Beyer.

Haupt-Agenten-Geſuch.
Für eine der feinſten Lebensverſicherungs Anſtalten wird für Merſe

burg und Umgegend gegen hohe Proviſion ein tüchtiger Haupt Agent
geſucht. Offerten unter L. H in der Expedition d. Bl.
3 ur Theilnahme am Schneiderunterricht werden junge Mädchen

F von hier und außerhalb ſofort geſucht von

Frau Hetzer, Brauhausſtraße 4.
Ein ordentliches Mädchen für Kuche und Hausarbeit wird bei gutem

Lohn zum 1. Januar geſucht Oberaltenburg Nr. 27.
Eine zuverläſſige Frau ſucht für den ganzen Tag Arbeit gr. Sirxti-ſtraße 5 d WJch warne hiermit Jedermann m inem Sohn Paul Egert auf meinen

Namen etwas zu borgen, indem ich keine Zahlung leiſte.
K. Egert Zimmermann.

Allen Kreunden und Bekannten die traurige Mittheilung daß heute
unſer lieber Vater und Schwiegervater, Veteran Carl Heinrich Ziller
in ſeinem 73. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt.

Halle den 9. November 1879. Die Hinterbliebenen.
Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr GorresdHerr Paſtor Heineken. br C sdtenſt.

Börſenver ſammlung in Halle.
Halle, den 11. November 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert ruhig, letzte Preiſe bezahlt, geringere

Sorten 204 208 Mk., mittlere und Rauhweizen 218 224 Mk
R e Mk. bez.oggen 1000 Kilo unverändert 183 189 Mk. bez., exquiſite ebis 190 Mk bez. 5 auinte Wonr
Gerſte 1000 Kilo ruhiges Geſchäft, Landgerſte geringere 165 175 Mk

mittlere 180 185 Mk., feinere und Chevaliergerſte 200 220 Mk.
bez., feinſte 222 227 M. bez.

Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 Mk., hieſiger 150——-155 M. bez
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen gefragt, 230 240 Mk.

bez., Bohnen p. 50 Kilo 10,50 M., Linſen p. 50 Kilo 12 18 Mk.
Muſikaliſches.

Aus der Wittenberger Zeitung vom 30. October, ſowie Sonntag
den 9. November erfahren wir, daß der in der muſikaliſchen Welt be
kannte tiefſte Baſſiſt Hofopernſänger Seſſelberg wieder einmal concertirt
hat und diesmal mit der tüchtigen Capelle vom 20. Regiment. Was
Herr Seſſelberg leiſtet (ſo ſagt die dortige Kritik) iſt ſtaunenswerth
und werden alle Geſangvereine, ſowie diejenigen, welche ſich für einen
ſo außergewöhnlichen ſtimmbegabten Sänger intereſſtren, in Wahrheit
aufgefordert, das Concert nicht zu verſäumen. Mit welcher Leichtigkeit
der Sänger in den Contratönen C B A bei einer Höhe bis zum Ein
ſonoren und vollwichtigen Tönen ſich bewegt, iſt faſt unglaubbar für
den, der denſelben nicht gehört hat. Möge der im Jn und Ausland
rühmlichſt bekannte tiefſte Baſſiſt bei weiteren Concerten ſtets dieſelbe
Theilnahme haben, denn mit Recht verdient eine ſolche Stimme Aner-
kennung an allen Orten.

Merſeburg, den 12. November. Am geſtrigen Abende hielt dihieſige geſammtſtädtiſche freie kirchliche Vereint gang de ſehr

Beſuche ihre erſte Winterverſammlung im Tivoli hierſelbſt ab. Nachdem
ſeitens des Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner die Verhandlungen durch
Verleſen eines entſprechenden Schriftwortes (1 Cor. 15.) eingeleitet worden
waren, wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zunächſt erſtattete der
Vorſitzende, Herr Verwaltungs Gerichts Director Nobbe, den Jahres
bericht. Nach demſelben haben ſeit Conſtituirung der Vereinigung (24. No
vember 1878) 6 Verſammlungen ſtattgefunden, in welchen 6 längere
Vorträge gehalten und 2 im Fragekaſten aufgefundene Fragen beſprochen
worden ſind. Die von der Vereinigung ins Leben gerufene volksküchen-
ähnliche Einrichtung verurſachte eine Ausgabe von 189 Mk. 11 Pf. Die
zur Beſtreitung der Koſten jener Einrichtung unter Genehmigung des
Herrn Oberpräſidenten veranſtaltete Collecte in hieſiger Stadt hatte einen
Ertrag von 222 Mk 46 Pf., ſo daß noch ein Beſtand von 33 Mk. 35 Pf.
vorhanden iſt, welcher auf hieſiger Sparkaſſe zinstragend angelegt wurde.
Ob die Einrichtung auch für dieſen Winter Fortgang behalten ſoll, iſt
der Vorſtand der Vereinigung noch nicht ſchlüſſig, derſelbe behält ſich
jedoch vor, dieſe Angelegenheit nochmals eingehender zu erörtern und
in der Decemberverſammlung desfallſige Vorſchläge zu machen. Jn Folge
Verſetzung ſchied der bisherige Schriftführer der Vereinigung, Herr
Prediger Alberts, aus und iſt an ſeine Stelle Herr Secretair Herbers
getreten. Die Zahl der Mitglieder der Vereinigung iſt im abgelaufenen
Vereinsjahre bis auf 279 geſtiegen. Der Beſuch der Verſammlungen
war, ausgenommen die letzte, ein recht erfreulicher. Obwohl gegenwärtig
ein Deficit in der Kaſſe der Vereinigung vorhanden iſt, trägt der Vor-
ſtand dennoch Bedenken, die Unkoſten auf andere, als die bisherige
Weiſe (durch freiwillige Gaben in die Sammelbüchſe) zu decken, und
ſpricht der Herr Vorſitzende bei dieſer Gelegenheit die für alle weiteren
Verſammlungen giltige Bitte aus, die ausgeſtellte Sammelbüchſe recht
fleißig bedenken zu wollen. Jm Bezug auf die Wirkſamkeit und
den Erfolg der Vereinigung iſt zu erwähnen, daß durch die Letztere
die volksküchenähnliche Einrichtung ins Leben getreten iſt, daß der
Verein gegen gewerbsmäßige Bettelei ihr größtentheils ſein Ent-
ſtehen verdankt, daß wohl auch auf die von der Vereinigung
ausgehende Anregung hin der Volksbibliothek eine reichliche Gabe
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Wgeſoſſn iſt, ganz abgeſehen von dem Segen, der in der innern
nregung und Förderung beſteht. Jn der Hoffnung, daß die Vereinigung

auch fernerhin zum Segen der hieſigen Einwohner fortbeſtehen und das
Intereſſe an ihren Verſammlungen nicht erkalten möge, wurde der
Jahresbericht geſchloſſen. Sodann erſtattete Herr Bauhandwerker Pfeiffer,
als Kaſſirer der Vereinigung, Bericht über die Jahresrechnung. Die
Einnahme betrug an freiwilligen Gaben aus der Sammelbüchſe 48 Mk.
76 Pf. die Ausgaben für Jnſertionsgebühren, Druck der ſtatutariſchen
Beſtimmungen, Beſchaffung der Sammelbüchſe und des Fragekaſtens
insgeſammt 51 Mk. 45 Pf., ſo daß ein Deficit von 2 Mk. 69 Pf. ent
ſtanden iſt. Die Rechnung war vorher durch Herrn Lehrer Glaß
revidirt und dabei nur das Fehlen der Beträge für die Einnahme be-
anſtandet worden. Die Verſammlung ertheilte dem Kaſſirer Decharge
und überläßt es dem Vorſtande, über die angegebenen Beläge weitern
Beſchluß zu faſſen. Hierauf wurde in den dritten Gegenſtand der Tages
ordnung „Beſprechung über die Fürſorge entlaſſener Sträflinge“ ein
getreten. Zunächſt verlieſt Herr Paſtor Heineken ein Schreiben der
königlichen Regierung hierſelbſt an den hieſigen Magiſtrat, betreffs An
regung zur Bildung von Vereinen zur Fürſorge für entlaſſene Sträf
linge, welches der Magiſtrat an den Vorſtand der Vereinigung mit der
Bitte überſandt hat, die fragliche Angelegenheit in der kirchlichen Ver
einigung in Anregung zu bringen. Sodann referirt er über das Ent-
ſtehen und die Thätigkeit eines hierorts ſeit 1840 beſtehenden Vereins,
welcher urſprünglich neben der Fürſorge für verwahrloſte Kinder auch
die für entlaſſene Sträflinge zum Zwecke hatte, die letztere Seite
ſeiner Thätigkeit aber bereits ſeit vielen Jahren wieder aufgegeben
hat und auch jetzt aus Erfahrungsgründen nicht Willens iſt, die-
ſelbe wieder aufzunehmen. Herr Paſtor Heineken theilt ſchließlich
mit, daß die vorliegende Frage bereits vom Vorſtande der Ver-
einigung erwogen worden ſei, und daß man ſich habe ſagen F
müſſen, daß die Vereinigung ihrer Natur nach wohl geeignet ſei, die
Frage unter ſich in Anregung zu bringen. Hierauf referirt Herr Diac.
Hildebrandt über die bis jetzt angeſtellten vergeblichen Verſuche, einen
Verein zur Fürſorge entlaſſener Sträflinge ins Leben zu rufen, und
empfiehlt nach Lage der Sache, die Gemeindekirchenräthe zu erſuchen,
die Sache in die Hand zu nehmen. Gleichzeitig werden von ihm zwei
dahingehende Anträge geſtellt. Von mehreren Seiten wird dem entgegen
beantragt, einen neuen Verein zu dem Zweck zu bilden. Angeſichts der
Bedeutung dieſer Angelegenheit und des äußerſt ſchwachen Beſuches
wurde jedoch auf Antrag beſchloſſen, die Angelegenheit zur Beſchluß-
faſſung auf die nächſte Tagesordnung event. die der Januar Verſammlung
zu bringen. Schließlich erfolgte noch die Wahl des Vorſitzenden. Ein-
ſtimmig wurde der bisherige Vorſitzende durch Acclamation wiedergewählt
und von ihm die Wahl dankend angenommen. Hierauf wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Lungentuberkuloſe heilbar. Die kurzen, von Zeit zu Zeit die
Tagesblätter durchlaufenden Veröffentlichungen, welche von der Einwirkung
des Einathems benzoeſauren Natrons gegen Tuberkuloſe und Kehlkopf-
leiden berichteten, entbehrten lange der wiſſenſchaftlichen Beſtätigung.
Man war eher geneigt zu glauben, die Mittheilungen ſeien zu ſanguiniſch
abgefaßt und die Verſuche noch ohne durchſchlagenden Erfolg geblieben.
Die mediciniſchen Fachzeitungen, ſo auch das Archiv für experimentielle
Pathologie von Kleber (Band XI) bringen die intereſſante Meldung,
daß das Einathmen benzoeſauren Natrons ſchwer erkrankten Tubereulo-
tikern, Hals und Kehlkopfkranken ſofortige Linderung ſchaffte und daß
durch fortgeſetzte Einathmungen die durchſchlagendſten Erfolge erzielt
wurden. Die Herren Prof. Dr. von Rokitansky und Dr med. F. Schüller
haben bei ihren Experimenten mit Jnhalationen bei Thieren die beſten
Reſultate erzielt. Dr Schüller fand, daß tuberkulos inficirte Thiere
durch wochenlang fortgeſetzte Einathmungen von benzoeſaurem Natron
am Leben erhalten wurden und am Gewicht zunahmen, während die
nicht behandelten an vollſtändig ausgebildeter Tuberkuloſe leidenden ver
endeten. Die Nachfrage nach benzoeſaurem Natron iſt ſo ſtark, daß der
Bedarf kaum befriedigt werden kann. Das Heilverfahren iſt ein höchſt
einfaches. Es wird ein Tauſentheil des Körpergewichts Natrum ben-
coicum zu 5 er Löſung verdünnt, mittelſt eines gutziehenden Nieske' ſchen
Jnhalators 3 4 Wochen lang ohne Unterbrechung täglich zwei Mal
früh und Abends inhalirt. Eine wiſſenſchaftliche Abhandlung nebſt
genauer Gebrauchsanweiſung iſt für 20 Pf. in Briefmarken durch den
„Verlag der Union in Dresden“ zu beziehen.

Landwirthſchaftliches.
Das Auffreſſen der Ferkel durch das Mutterſchwein zu ver

hindern. Es giebt viele Mutterſchweine ſagt ein Abonnent der
„Kaſſeler landw. Ztg.“ die, beſonders beim erſten Wurfe, ihre Jungen
nicht annehmen und ſaugen laſſen. Jn dieſem Falle muß der Wärter
die Sau durch ſanftes Kratzen an der Bauchſeite, durch häufiges Angreifen
des Geſäuges und gelindes Anziehen an den Zitzen vorher gewöhnen,
den neuartigen Reiz zu ertragen und dann erſt die Jungen anlegen.
Hilft das nicht, ſo kann man der Sau ein Gemiſch von 1 Gr. Kampher-
ſpiritus und 0, 0,2 Gr. Opiumtinktur ins Ohr gießen. Die Sau
legt ſich ſogleich auf diejenige Seite, an welcher ihr der Einguß ins
Ohr gemacht wurde und bleibt mehrere Stunden in dieſer Lage, das
Saugen der Ferkel ruhig geſchehen laſſend. Nachtheilige Folgen für die
Mutter hat dieſes Verſahren nicht. Um das Auffreſſen des ganzen
Wurfs durch das Mutterſchwein zu verhüten, reibt man den Rücken
der neugeborenen Ferkel mit einer Abkochung der ſehr bitteren Colo-
quinten ein; auch das Abreiben mit Branntwein wird empfohlen. Das
ſicherſte Mittel gegen das Ferkelfreſſen iſt jedoch die rechtzeitige Ent
fernung der Jungen. Man läßt ſie dann in den erſten Tagen blos zum
Saugen zur Sau bringen und während deſſelben unter Aufſicht halten,
bis das widernatürliche Gelüſte der Mutter vergangen iſt. Man muß
überhaupt die Sau mit Sanftmuth behandeln, um ſie nicht in ſehr nach
theiliger Weiſe aufzuregen. Zeigt ſich noch ſpäter das Ferkelfreſſen,
dann muß man eine ſolche Sau nicht mehr zur Zucht zulaſſen, ſondern

Vermiſchtes.
Berlin. Die Beraubungen an Kindern mehren ſich ſeit einiger

Zeit. So iſt am Sonntag Mittag die dreijährige Tochter eines in der
Admiralſtraße wohnenden Tiſchlers von einer Frauensperſon unter dem
Vorgeben, ſie ins Theater mitzunehmen, bis zur Wieſenſtraße geſchleppt
und in einem dortigen Hauſe ihres Sammetkleides und ihres Hutes mit
Sammetbeſatz beraubt worden. Nach den Angaben eines Herrn, der
auf das Hilfegeſchrei des Kindes herbeieilte, die Frauensperſon jedoch
als unverdächtig paſſiren ließ, iſt die Unbekannte groß und ſchlank, hat
blondes Haar und war anſtändig gekleidet, hatte ein graukarrirtes Um
ſchlagetuch um, in welches ſie ein brünettes, etwa 2 Jahre altes Kind
eingeſchlagen hatte. Geſtern Nachmittag iſt das dreijährige Töchterchen
eines Reſtaurateurs K. in der Haſenhaide von einer Frauensperſon, die
das ältere Schweſterchen in einen Laden zum Ankauf von Kraftmehl
ſchickte, bis zur Gitſchinerſtraße 67. verſchleppt und dort bis auf Hemd
und Höschen entkleidet worden auf der Bodentreppe des Hauſes raubte
ſie dem Kinde die goldenen Ohrringe, ein braunes Winterkleid und einen
rothwollenen Unterrock. Das Kind wurde, vor Froſt wimmernd, auf-
gefunden. Die unbekannte Frauensperſon hat die geraubten Sachen
unter dem Namen Seydel verſetzt. Eine noch frechere Beraubung eines
Kindes fand Montag Abend in der Brunnenſtraße, nahe der Roſen-
thalerſtraße, zwiſchen 6 7 Uhr, wo die Frequenz durch heimkehrende
Arbeiter und Arbeiterinnen eine ganz enorme iſt, ſtatt. Ein Mädchen
von ſechs Jahren in Begleitung ihres Brüderchens von vier Jahren,
waren von ihrer Mutter nach dem Hauſe Weinmeiſterſtraße Nr. 5. ge
ſchickt, um dort für die Mutter, die ſich kümmerlich durch Näharbeiten
nährt, Arbeit zu holen. Das kleine Mädchen empfing 3 Paar
Flanellhoſen zur Arbeit für die Mutter, ſauber in ein Packet gepackt.
Kaum erreichten die Kinder die Blumenſtraße als eine Frau mittlerer

igur, die von einem Mädchen von 11 12 Jahren, welches jedenfalls
Aufpaſſerdienſte leiſtet, begleitet war, auf das kleine Mädchen zutrat
und es hätſchelte und auf den Armen nahm. Das Kind weinte und ſträubte
ſich hiergegen und als eine vorübergehende Dame die Frau frug, was
ſie denn mit dem Kinde mache, entgegnete dieſe frech: „Na, ich werde
mit meinem Kinde wohl machen, was ich will.“ Die Frau trug das
Kind, dem ſie eine Puppe verſprochen, wenn es artig bleibe, eine Strecke,
nahm es dann in ein Haus und beraubte es dort ſeines Packetes und
der Ohrringe, die es trug. Als das Kind ſich von der Frau verlaſſen
ſah, begann es zu weinen und auch das Brüderchen, das immer hinter-
drein gelaufen, ſtimmte in das Weinen ein. Vorübergehende nahmen
ſich der Kinder an und meldeten den Vorfall der Behörde.

Ein genialer Gaunerſtreich, welcher kürzlich von einer Hoch-
ſtaplerin auf der Route von Odeſſa nach Kiew an einem vornehmen
Herrn verübt wurde, macht in Odeſſa viel von ſich reden. Beſagter
Herr kam auf dieſer Route im Coupe einer hübſchen eleganten Dame
gegenüber zu ſitzen. Während der Fahrt entſtand zwiſchen Beiden eine
lebhafte Converſation, die nach und nach eine gewiſſe Vertraulichkeit
annahm. Bei der Gelegenheit, als der Herr nach ſeinem Cigaretten-
Etui langen wollte, offerirte ihm die Dame mit bezaubernder Liebens-
würdigkeit eine Papyros aus ihrem Vorrathe, indem ſie die Vorzüglich-
keit derſelben betonte. Ohne Bedenken brannte der Herr dieſelbe an,
während ſein vis-a vis ihm die Rauchwolken, welche ſeinem Munde
entflogen, mit einem Fächer ins Geſicht zurückfächelte, wobei ſie ſchelmiſch
lächelnd bemerkte, daß es jammerſchade ſei, den köſtlichen Duft dieſer
Rauchwolken ſo verflüchtigen zu laſſen. Herr W. beging nach einigen
Minuten die Unſchicklichkeit, in Gegenwart einer Dame einzuſchlafen,
woran jedoch die chloroformirte Cigarette ſchuld war, die er von
der Gaunerin empfangen. Ein Moment genügte derſelben, ſich der
Umhängtaſche des Schlafenden, die 500 Rubel enthielt, zu bemächtigen
und die nächſte Station ließ ſie ſpurlos verſchwinden.

Ueber den Stand der Arbeiten zur Hebung des bei Falkeſtone auf
dem Meeresgrunde liegenden „Großer Kurfürſt“ wird der Köln. Ztg.
aus London, 6. November geſchrieben
Ueber den Arbeiten zur Hebung des „Großen »Kurfürſten“ waltet

ein eigener Unſtern. So oft auch ſchon angezeigt wurde, daß die
Hebung in den allernächſten Tagen bevorſtehe, jedesmal trat entweder
widriges Wetter oder ein unvorhergeſehener Unfall hindernd dazwiſchen.
Auch jetzt hat ſich ein ſolcher eingeſtellt. Der Keſſel des Dampfers
Sherbro, deſſen Maſchinen die Pumpen treiben, mittels welcher Luft
in den „Kurfürſt“ hineingepreßt werden ſoll, iſt nämlich fehlerhaft ge
worden. Der genannte Dampfer mußte deshalb zur Ausbeſſerung nach
Dover gebracht werden. Ob dieſe ſo zeitig beendigt werden kann, daß
die Benutzung der NippFlut am Montag ermöglicht wird, erſcheint
zweifelhaft. Andernfalls müßte die Hebung wieder um mehrere Wochen
hinausgeſchoben werden. Seit der Schild glücklich befeſtigt und ſomit
der Leck geſchloſſen iſt, beſtand die Hauptarbeit der Taucher darin, die
ſogenannten Pontons (KautſchuckBallons, die mit Luft gefüllt werden)
an dem bekanntlich mit dem Kiel nach oben liegenden Schiffskörper an
zubringen. Zunächſt werden dieſe Pontons mit Luft gefüllt; darauf
beginnt bie Einpumpung von Luft in das Schiff, wozu etwa 36 Stunden
erforderlich ſein werden, dann, ſo hofft man, wird ſich das Schiff lang-
ſam heben. Da die in demſelben enthaltene Luft bei der bedeutenden
Tiefe, worin es liegt (33 m ſtark verdichtet iſt, aber mit dem Aufſteigen
des Schiffes, bezw. mit der Verminderung des Waſſerdruckes ſich all
mälich ausdehnt, ſo wird das Waſſer theilweiſe aus dem Schiffe hinaus-
getrieben und die Geſchwindigkeit des Steigens immer größer. Es ſtände
demnach zu befürchten, daß das Schiff mit einer ſolchen Schnelligkeit an
die Waſſeroberfläche gelangte, daß es umkippen, ſich mit Waſſer füllen
und wiederum ſinken würde. Um dieſem vorzubeugen, werden alle Ge
ſchützpforten und Luken offen gelaſſen, ſo daß ſchon während des Steigens
ein Theil der Luft entweichen kann. Ferner ſind zu ähnlichem Zwecke
die Pontons mit Klappen verſehen, aus denen die Luft bei dem während
des Steigens eintretenden Abnehmen des Waſſerdruckes ausſtrömen kann.
Auf dieſe Weiſe hofft man, das Steigen regeln zu können.

ſie zur Maſt einſtellen.
(Hierzu eine Beilage.)
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Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm erledigte am Sonntag Vormittag zunächſt Re-

gierungsgeſchäfte, nahm den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Per-
poncher entgegen und ertheilte um 12 Uhr dem Prediger Dickhoff an
der proteſtantiſchen Gemeinde in Moskau und demnächſt dem Vice-
Conſul und Mitglied der internationalen Commiſſion für Oſtrumelien,
Herrn v. Braunſchweig Audienzen. Nachmittags ſpeiſte der Kaiſer um
5 Uhr im Königl. Palais allein und beſuchte Abends die Vorſtellung
im Schauſpielhauſe. Am 10. ließ der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen
Perponcher und dem Geh. Hofrath Bork ſich Vorträge halten, arbeitete
um 10 Uhr mit dem Geh. Rath v. Wilmowski, empfing darauf den
commandirenden General des Gardecorps Prinzen Auguſt von Württem-
berg und alsdann den Major im Generalſtabe v. Podbielski, welcher
die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des Generals der Cavallerie
v. Podbielski, überbrachte. Mittags nahm der Kaiſer militairiſche Meldungen
entgegen. Der Kaiſer gedenkt einer Einladung ſeitens des Fürſten
von Pleß Folge zu leiſten und an den Jagden in den Pleſſer Forſten
in dieſem Jahre theilzunehmen. Dem Berliner Comité für die Ueber
ſchwemmten in der ſpaniſchen Provinz Murcia hat der Kaiſer den Be
trag von 10,000 Mark behändigen laſſen.

Der franzöſiſche Botſchafter, Graf Saint-Vallier, iſt am 11.
der Einladung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck gefolgt und hat
ſich mit dem Frühzuge nach Varzin begeben.

Am 11. kam im Abgeordnetenhauſe die Eiſenbahnvorlage zur
Verhandlung. Abg. Virchow ſprach gegen dieſelbe und verlangte einen
fixirten Plan, wie weit denn das öffentliche Jntereſſe, das die Regierung
hier in den Vordergrund ſtelle, gehen ſolle. Abg. v. Wedell Malchow
glaubt, daß durch die private Tarifirung der Zoll ganz illuſoriſch ge
macht werden könne; daher müſſe der Staat die Bahnen in die Hand
bekommen. Miniſter Maybach trat mit Wärme für die Vorlage ein.
Die Privatſpeculation könne dreiſt zum Beſten der Staatsvertheidigung
beſchränkt werden. Jm Uebrigen werde die Regierung keineswegs „mit
rauher Hand“ in die beſtehenden Verhältniſſe eingreifen. Abg. Reichen-
ſperger (Olpe) ſchilderte als die Hauptgefahr der Vorlage die Gefährdung
des Staatscredits, die bei dem Ankauf der Bahnen ſtattfände. Reg.
Comm. Geh. Rath Brefeldt und Abg. v. Eynern vertheidigten dagegen
die Vorlage unter Benutzung der Motive. Hierauf vertagte ſich das
Haus bis Mittwoch 11 Uhr zur Fortſetzung der Debatte.

Beim Abgeordnetenhauſe iſt die Petition der ſtädtiſchen Be-
hörden von Elbing gegen die Aufhebung der dortigen SimultanKnaben-
ſchule eingegangen. Die Elbinger Behörden bitten das Abgeordnetenhaus
„Die Königl. Staatsregierung aufzufordern, die vom Herrn Kultusminiſter
angeordnete Aufhebung der Simultan-Knabenſchule in Elbing wieder
rückgängig zu machen“. Eine Reihe von 22. beigefügten Actenſtücken be
weiſt, daß die Umwandlung der confeſſionellen Schulen in eine paritätiſche
mit ausdrücklicher Genehmigung der zuſtändigen Staatsbehörde erfolgt
iſt, der Erlaß des Herrn v. Puttkamer, welcher ſich darauf ſtützt, daß
zu der Einrichtung der Knabenſchulen in Elbing in paritätiſche die Staats-
genehmigung noch nicht ertheilt ſei, daher irrthümlich begründet iſt.
Das Schankſteuer Project wird das Abgeordnetenhaus mit einer wahren
Sturmfluth von Petitionen überſchwemmen, denn aller Orten halten die
Gaſt und Schankwirthe gegenwärtig Verſammlungen ab, um durch
gemeinſame Eingaben die ihnen drohenden Schäden abzuwenden. Jn
dieſen Eingaben wird übereinſtimmend ausgeführt, daß die Erhebung der
neuen Steuer die davon Betroffenen zum Theil ruiniren und dem Staate
und den Communen auf die Dauer keinen Vortheil bringen würde, weil
die Ruinirten auch die anderen bisher gezahlten Steuern nicht mehr würden
aufbringen können.

Die Vorſchläge der Regierung zur Linderung des Nothſtandes in
Oberſchleſien haben die Billigung des Kaiſers gefunden, doch ſoll
zu einer nach allen Richtungen hin erſprießlichen Durchführung der
Provinzial Landtag der Provinz Schleſien gegen Ende d M. zuſammen-
berufen werden. Auch der Centralrath der deutſchen Gewerkvereine
hat zu dieſer Angelegenheit Stellung genommen und in ſeiner Sitzung
am 7. beſchloſſen, in Laurahütte ein Comité mit der Aufgabe nieder-
zuſetzen, die Berichte über den Nothſtand aus den davon betroffenen Orten
entgegenzunehmen und an die Centralſtelle bezügliche Mittheilung ge-
langen zu laſſen. Durch dieſe Maßnahme ſoll zunächſt eine ungeſchminkte
Berichterſtattung über den Umfang des Nothſtandes bewirkt und dann
feſtgeſtellt werden, welche von den 23 oberſchleſiſchen Ortsgewerkvereinen
der Hülfe bedürfen. Sobald dieſe Vorbereitungen beendet und genauer
Bericht eingegangen ſoll durch eine im ganzen Verbande vorzunchmende
freiwillige Sammlung, die ſich bei früheren ähnlichen Fällen bewährt
hat, den bedrängten Mitgliedern der Gewerkvereine ſchleunigſt Hülfe
geleiſtet werden.

Das ſtädtiſche Gymnaſium in Neuſtadt in Oberſchleſien hat der
Kultusminiſter im Widerſpruche mit der Auffaſſung des dortigen Ma-
giſtrats für eine rein katholiſche Anſtalt erklärt und die Beſtätigung
eines nicht katholiſchen Lehrers verweigert. Die dortige ultramontane
Stadtverordneten Verſammlung hat dies benutzt, um den Magiſtrat
aufzufordern, eine Tafel mit der Aufſchrift „Katholiſches Gymnaſium“
an dem Portale des Gebäudes anzubringen und zu verlangen daß der
Director des Gymnaſiums auch officiell das Gymnaſium als katholiſches
bezeichne.Drtraßburg, 10. November. Die Gemahlin des Statthalters,
General Feldmarſchalls v. Manteuffel, welche ſchon längere Zeit leidend

war, iſt heute Abend 7 Uhr geſtorben. e
Jn der ſächſiſchen zweiten Kammer wurde am 10. bei der Dar-

legung der Finanzlage ſeitens der Regierung die Erklärung abgegeben,
daß ſie das Deficit der vorletzten Finanzperiode aus dem mobilen Ver-
mögen des Staates decken wolle. Auch die laufende Finanzperiode
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Die baieriſche Abgeordnetenkammer erledigte am 10. die Etats-
nachweiſungen der Miniſterien des Jnnern, der Finanzen und der Juſtiz.
Gelegentlich der Nachweiſung über das „Geſetzverordnungsblatt“ wurde
vom Abg. Schels die Gründung eines „Staatsanzeigers“ in Anregung
gebracht, wie er in allen übrigen Staaten gebräuchlich ſei. Der Miniſter
des Jnnern erwiderte, die Regierung habe dieſen Gedanken ſchon im
Jahre 1871 einer Erörterung unterzogen, die damalige Kammer habe
jedoch die Forderung mit großer Majorität abgelehnt.

München, 11. November. Die Abgeordnetenkammer berieth heute
die Rückäußerung des Reichsraths über das Eiſenbahngeſetz. Der An-
trag des Ausſchuſſes auf Wiederherſtellung des Art. 1. des Geſetzent-
wurfs wurde nach langer lebhafter Debatte mit 77 gegen 69 Stimmen
abgelehnt. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt.

Die Schwierigkeiten, welche die Durchführung der neuen Ge-
richtsorganiſation bietet, ſcheinen nach mehrfachen Anzeichen am
meiſten dadurch hervorgerufen zu ſein, daß es vielfach an einem
ausreichenden Perſonal von Subalternbeamten fehlt zur Bewältigung
der namentlich während der Uebergangsperiode eingetretenen außerordent-
lichen Anhäufung der Arbeiten. Ueber die bezüglichen Verhältniſſe im
Oberlandesgerichtsbezirk Breslau meldet die „Schleſiſche Zeitung“: „Die
Subalternbeamten im Bereich des Oberlandesgerichts Breslau, denen
ſeiner Zeit gekündigt worden war, ſind wieder einberufen. Es ſcheint
alſo die Annahme, es werde nach Einführung der neuen Gerichtsord-
nung eine bedeutende Verminderung der Arbeitskräfte möglich ſein, ſich
nicht als zutreffend erwieſen zu haben. Auch unter den in Ruheſtand
verſetzten Beamten ſind bereits mehrere zur Hülfeleiſtung herangezogen
worden. Aus Görlitz, Glogau und Liegnitz wird heut berichtet, „der
Präſident des Oberlandesgerichts Breslau habe verfügt, daß die zur
Dispoſition beſtellten Beamten gehört werden ſollen ob ſie ſich im
Stande fühlen, Beſchäftigung wieder übernehmen zu können.“ Der Be-
darf von Arbeitskräften iſt, wie aus vorſtehender Notiz erhellt, dort
offenbar weit unterſchätzt worden. Noch ſchwerer muß dieſer Umſtand
bei den außerordentlich complizirten und großartigen Verhältniſſen ins
Gewicht fallen, welchen die neue Gerichtsorganiſation in der Hauptſtadt
Berlin zu genügen hat. Wie zuverläſſig verlautet, hat auch hier eine
ſehr weitgehende Reduction des Subalternbeamtenperſonals ſtattgefunden,
man hat auf eine Verminderung des Schreibwerks gerechnet, die aber
nicht eingetreten iſt, und es dürfte gerathen ſein, das Vorgehen im
Breslauer Oberlandesgerichtsbezirk möglichſt bald nachzuahmen. Daß
im Publikum über manche Unzuträglichkeiten Klagen und Beſchwerden
in großer Zahl in Umlauf ſind, kann nicht in Abrede geſtellt werden.
So bringt heute die „Poſt“ folgende Notiz: „Das Jnſtitut der Gerichts-
vollzieher erweiſt ſich nachgerade für die hieſigen Gerichte als vollſtändig
unzulänglich. Eine Unzahl von Terminen muß aufgehoben werden, weil
die Vorladungen nicht rechtzeitig behändigt werden, und die Arbeitslaſt
häuft ſich hierdurch nach und nach derartig an, daß ſie ſchließlich un
möglich wird bewältigt werden können.“

Ausland.
Die im ungariſchen Unterhauſe an den Finanzminiſter Graf

Szapary in der vergangenen Woche gerichtete Jnterpellation, bei welcher
es ſich um nichts Geringeres handelte, als um die Behauptung, daß der
Miniſter ſeine Stellung dazu mißbraucht habe, ſich an Börſenſpeculationen
zu bereichern, hatte zur weiteren Folge, daß am 7. Graf Szapary den
Jnterpellanten, den Abg. Pazmandy, zum Duell forderte. Jnzwiſchen
muß dem Geforderten Gelegenheit gegeben worden ſein, ſich von der
Jrrthümlichkeit ſeiner Beſchuldigung zu überzeugen. Am 8. erfolgte
nämlich ein begründeter Widerruf. Ebenſo erließen bezüglich der Duell-
Angelegenheit die vier Zeugen der Betheiligten eine Veröffentlichung,
daß dieſelbe in Gemäßheit der Geſetze der Ritterlichkeit ihre Erledigung
gefunden habe. Vorher, am 6. hatte aus ähnlicher Veranlaſſung ein
Duell zwiſchen dem ehemaligen Unterſtaatsſecretair Grafen Victor Zichy-
Ferraris und Herren Asboth ſtattgefunden, welches jedoch einen unblutigen
Verlauf genommen hat. Der Wehrausſchuß des Unterhauſes hat am
8. die Vorlage über die Feſtſtellung des Heeresſtandes für 10 Jahre
und über das nächſtjährige Rekrutencontingent angenommen. Jn dem
Finanzausſchuſſe des ungariſchen Unterhauſes kündigte am 10. der Finanz-
miniſter an, daß er im Plenum Erklärungen abgeben werde, betreffend
die Zurückziehung der Vorlage über die Amortiſation der Grundent-
laſtungen. Die Vorlagen über die Aufhebung der Luxusſteuern und
die Einführung einer Lottogewinnſtſteuer wurden angenommen.

Auf dem Kirchhofe in Brüſſel fand am H. die feierliche Ein-
weihung des Denkmals für die in den Jahren 1870 und 1871 in
Belgien verſtorbenen deutſchen Krieger ſtatt. Der Feceierlichkeit, bei
welcher der Bürgermeiſter, der proteſtantiſche Prediger und Andere
Reden hielten, wohnten der deutſche Geſandte, die Spitzen der Behörden,
Mitglieder der deutſchen Colonie, ſowie eine zahlreiche Menſchenmenge bei.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat dem Gutachten
des Rathes der Ehrenlegion gemäß entſchieden, daß die Amneſtirten nicht
ohne Weiteres wieder in die Liſten der Ehrenlegion, aus denen ſie als
verurtheilte Communards geſtrichen wurden, einzuzeichnen ſeien. Der
franzöſiſche Botſchafter zu Bern, Challemel-Lacour, hat am 7. zu Mar-
ſeille bei dem ihm zu Ehren veranſtalteten Banket eine längere Anſprache
gehalten die im Weſentlichen folgende Gedanken enthielt. Der Redner
gab die Verſicherung, er werde mit aller Energie und Ausdauer die
Gegner der Republik bekämpfen, unter welchen die Klerikalen mit Recht
als die gefährlichſten Feinde anzuſehen ſeien. Der Senat werde voraus-
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ſichtlich die Ferry ſchen Unterrichtsvorlagen genehmigen, welche das Geſetz
des zukünftigen modernen Frankreichs ſeien und die das republikaniſche
Frankreich verlange. Der Redner glaubt, es ſei die Pflicht jedes patrio
tiſchen Mannes, ſich hinſichtlich ſeiner Wünſche geduldig zu zeigen, wie
gerecht dieſe letzteren auch ſein möchten, denn andernfalls würden die
Geſchäfte gehemmt werden, ſowohl die politiſchen als die induſtriellen
und commerciellen. Gewiſſe Reformen ſeien jedoch unentbehrlich aber
die Aufgaben, welche die Kammern in der nächſten Seſſion zu erfüllen
hätten, ſeien nur ſolgende: Zurückdrängung des Klerikalismus; Umge-
ſtaltung des öffentlichen Unterrichts Vornahme der Juſtizreform. Redner
ſchloß ſeinen Vortrag mit den Worten „Die Größe unſeres Vaterlandes
iſt die Garantie unſerer Unabhängigkeit.“ Am 8. erklärte der Seine-
präfect Herold im Pariſer Municipalrath, daß noch vor dem 1. October
k. J. ſämmtliche congreganiſtiſche Schulen in Laienſchulen umgewandelt
ſein würden.

Bei dem am 10. in London ſtattgefundenen Lordmayors Banket,
an welchem die meiſten Mitglieder des Cabinets und gegen 900 Per-
ſonen theilnahmen, beantwortete der deutſche Botſchafter, Graf Münſter,
den auf die diplomatiſchen Vertreter des Auslandes ausgebrachten Toaſt
und hob dabei hervor daß kein Fürſt ſehnlicher wünſche, den Welt-
frieden erhalten zu ſehen, als der deutſche Kaiſer und daß kein Land
mehr erfreut ſein würde, die Welt eine Friedensaera genießen zu ſehen,
als Deutſchland. Der Premier, Lord Beaconsfield, hielt eine längere
Rede, in welcher er ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab, daß der Frieden
werde erhalten bleiben, weil der Frieden für alle Großmächte eine Noth-

igkeit ſei.e urg, Dienstag, 11. November, Morgens. Der „Re-
gierungsbote“ veröffentlicht ein Handſchreiben des Kaiſers an den Londoner
Botſchafter Grafen Schuwaloff, in welchem das von demſelben einge
reichte Entlaſſungsgeſuch, unter Anerkennung der von ihm geleiſteten
guten Dienſte, angenommen und dem Grafen der Wladimirorden erſter
Klaſſe verliehen wird.

Aus Konſtantinopel wird unterm 8. die Zurückkunft des
ruſſiſchen Botſchafters, Fürſten Lobanoff, von Livadia gemeldet. Nach
einer weiteren Meldung iſt am 6. der öſterreichiſche Botſchafter, Graf
Zichy, in Konſtantinopel eingetroffen.

Serbien hat mit Belgien einen proviſoriſchen Handelsvertrag auf
Grundlage der Meiſtbegünſtigungs Klauſel abgeſchloſſen. Fürſt Milan
iſt am 9. nach Niſch gereiſt, um daſelbſt während der Sitzungen der
Skupſchtina einen längeren Aufenthalt zu nehmen.

Bulgarien hat bereits ſeine erſte Miniſterkriſis erlebt. Da die
Oppoſition die Präſidentenſtelle im neuen Parlamente erlangte, hat das
Miniſterium Balabanow dem Fürſten ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht.
Ob der Fürſt daſſelbe angenommen iſt noch nicht bekannt.

London, 10. November. (W. T. B.) Ein Privat Telegramm
aus Valparaiſo meldet die Einnahme von Piſagua (an der peruaniſchen
Küſte) durch die Chilenen. (Pariſer Nachrichten beſtätigen, daß Piſagua
(zwiſchen Jquique und Arica) von den Chilenen genommen worden iſt.
Die Peruaner leiſteten tapfern Widerſtand und verloren gegen 500
Todte und Verwundete.)

Verhängniſſe.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)
Es waren allerdings einige Schreiben unter ſeiner Adreſſe da, und

ſie wurden ihm auf der Stelle gebracht wie aber ſchon das Format
erkennen ließ, bezogen ſie ſich nur auf ſeinen dienſtlichen Character.
Er war kaum mit dem Leſen des letzten Schriftſtücks zu Ende gekommen
und hatte daſſelbe in ſein durch das Wappen der Admiralität ausgezeichnete
Couvert zurückgeſchoben, als ſich das Pochen des erſt kürzlich verſchwun-
denen Zimmerkellners hören ließ, und dieſer gleich darauf die Meldung
brachte, daß ein Herr, welcher ſeit geſtern im Hotel wohnte, ſeinen
Namen aber in dieſem Augenblick nicht genannt haben wolle, den Herrn
Capitän erſuchen laſſe, ihm eine Unterredung bei ſich zu gewähren.

Es lag in dem verſchmitzten Lächeln, ſowie der aus eigener Macht-
vollkommenheit hinzugefügten Bemerkung des jungen Burſchen, der Herr
ſei faſt immer im Hafen geweſen, ſeit man den „Drachen“ habe erwarten
dürfen und nur kurz vor dem Eintreffen des Herrn Capitäns ſelbſt in
das Hotel zurückgekehrt, daß er ſeiner Uebezeugung, es handle ſich hier
um einen geplanten Effect, Ausdruck geben wollte.

Ob ſich dieſe Anſchauung Dalland mittheilte, ob ſich auch ſeine
Gedanken auf irgend eine freundſchaftliche Ueberraſchung, die man ihm
bereitet hatte, lenkten, blieb dahingeſtellt; er ſagte nur dem Kellner, daß
er in jeder Minute bereit ſei, den Herrn, welcher ihn ſprechen wolle, zu

empfangen. SWenn ſich aber ſeine Augen mit einiger Spannung nach der Thür
richteten, ſo hatte er mindeſtens nicht lange zu warten nach wenigen
Augenblicken ſchon ließen ſich draußen Schritte hören, und dann betrat
der angekündigte Beſuch die Schwelle.

„Edmund!“ rief Dalland, während ein freudiges Roth über ſeine
Züge flog. „Wagte ich doch nicht zu denken, daß du mir den erſten
Gruß bieten würdeſt, wie ich dir damals den letzten dankte und nun
ſtehſt du vor mir!“

Hatte er es in ſeiner Erregung unbeachtet gelaſſen daß der Freund
keine Miene machte, ihm näher zu treten, war ihm vielmehr ſelbſt ent
gegengeeilt, ſo dachte er offenbar auch dabei kein arges, daß Edmund
immer noch nicht ſprach und daß er, wenn er auch die eigene Rechte
den gegen ſie ausgeſtreckten Händen nicht geradezu weigerte, ihnen die-
ſelbe doch nur wie einen todten Gegenſtand überließ: er fand noch Muth
zu der halbſcherzenden Frage:

„Sag mir nur, welchen Glauben ich höher halten ſoll: den an
meinen güten Stern, oder den an deine Geſinnung für mich!“

Um ein geringes warf Edmund ſein Haupt zurück.
„Nun denn Waldemar, von deinem guten Stern und damit

meinſt du doch den Zufall! reden wir nicht, denn ein Zufall führt
mich eben nicht her, und was das andere betrifft, die Geſinnung
Er ſtockte einen Moment, und in dieſem Moment fuhr Dall and, der
ihm, ſo lange er ſprach, ins Auge geblickt hatte, zurück.

„Edmund,“ rief er aus, „es iſt ein Unglück geſchehen und du biſt
ſein Bote!“

„Du triffſt das rechte Wort,“ entgegnete Edmund bitter, „denn ein
Unglück, denke ich, wollen wir es beide noch nennen, wenn etwas zu
ſammenbricht, das lange gehalten hat!“

„Was iſt das, was bricht zuſammen rief Dalland erregt.
„Treu und Glauben!“ entgegnete Edmund mit einer Stärke, die

ſonſt nicht in dem Ton ſeiner Stimme lag, „die Freundſchaft, Waldemar,
die mich du weißt das! von meinen Jünglingsjahren an beherrſchte
und die vielleicht das mächtigſte Gefühl war, was die Natur in meine
Bruſt zu pflanzen vermochte.“

Dalland war um eine Schritt zurückgetreten; die Arme waren an
ſeinem Leibe niedergeſunken, dennoch richtete ſich ſeine Geſtalt unter den
Worten, die er hörte, hoch und ſtolz auf. Mit tiefem Ernſt blickte er
auf den erregten Freund.

„Das lautet wie eine Anklage, Edmund!“ ſagte er langſam.
„Nimm es ſo auf!“ rief Edmund heftig.
Dalland ſchwieg nur einen Moment.
„Weſſen zeihſt du mich fragte er dann.
Edmund wollte ſprechen, aber es ward ihm erſichtlich zu ſchwer:

ſtatt daß er einen Laut über ſeine Lippen ließ, preßte er dieſelben viel-
mehr heftig zuſammen; dann aber erhob er ſeine Stimme doch, wenn
auch nur zu einem einzigen Wort.

„Leonore!“ ſtieß er hervor, und dabei bohrten ſich ſeine Augen
zürnend in das Geſicht des Mannes, den er ſo lange ſeinen Freund
genannt hatte. Hätte er den Blick auf die ganze Geſtalt dieſes Mannes
gerichtet ein Zucken, daß dieſelbe durchlief, würde ihm ſchwer ent
gangen ſein, denn die Feſtigkeit ſeiner Glieder hatte Dalland einen
Augenblick lang nicht in ſeiner Gewalt, ſeine Züge aber beherrſchte er,
und ſo ſah Edmund nichts vor ſich, als den Ausdruck gehaltener Ruhe.

„Du nennſt den Namen deiner Schweſter,“ ſagte er mit einem
Ton der ſeinem Aeußern entſprach „haſt du auch einen Namen
für den Vorwurf, den du mir mit ihm machen willſt

„Hab' ich ihn denn noch zu ſuchen rief Edmund; „du du
ſelbſt haſt ihn mir aufgedrängt! Frag' dich, ob er nicht Verrath heißt,
Verrath an ihr und an mir!“

„Verrath!“ wiederholte Dalland langſam. „Und du Edmund du
haſt es fertig gebracht, daran zu glauben

Eine helle Röthe ſtieg in Edmunds Geſicht.
„Mag dir immerhin die Treue ein Spott ſein, die ich dir lange

bewahrte,“ rief er, „die Treue, von der ich nicht weichen mochte als
ich in Widerſtreit kam mit einem Gefühl, das er ſtockte, um
aber dann gleich darauf aufs neue zu beginnen: Genug mag ich
Hohn verdienen, daß ich dich über mich, dein Recht über meines ſtellen
wollte: ſo blind, Waldemar, war ich nicht, daß ich den Flecken nicht ſehen
ſollte, der durch dich auf meine und meines Hauſes Ehre gekommen
war!“

„Edmund,“ rief Dalland aus, „ſieh jetzt auf deine Worte, damit
du hernach auch zu ihnen ſtehen darfſt!“

„So meinſt du, ich ſoll das Spiel, das ich erkennen mußte, ruhig
hinnehmen, ich ſoll es anſehen, als hätten die Zungen, die wider dich
ſprachen, in den Wind geredet?“ fragte Edmund.

„Was ich meine und was ich von dir fordere war Dallands feſte
Antwort, „iſt dies: daß du mir die Zeugniſſe nenntſt, die wider mich
waren, die den Argwohn, oder muß ich ſagen die Ueberzeugung von
meiner Schuld in deine Seele gebracht haben!“

„Nun, die Antwort ſoll dir werden entgegnete Edmund. „Zuerſt
denn: ich weiß es, du kannteſt, vielmehr du liebteſt Fräulein von
Bordelow!“

„Johanna!“ rief Dalland erbleichend.
mich angeklagt

„Nicht mit offenbarer Beſchuldigung vielleicht, ſowie du es dir
denken magſt,“ gab Edmund zurück, „aber dennoch genug, ich weiß
es, daß ſie ſich von dir wandte, weil es ſie empörte, daß du um ſie
warbſt, nachdem du eine andere ſchmählich getäuſcht und verlaſſen hatteſt.“

Etwas wie ein Lächeln, wenn auch ein unbeſchreiblich ſchmerzliches
und bitteres, zuckte um Dallands Lippen.

„Sie ſagte es oder ließ es dich doch errathen, und du, Edmund
nahmſt es hin, trotzdem du mir gelobt hatteſt, daß meine Ehre von
dem Schilde gedeckt bleiben ſollte, den du ſelbſt über ſie halten würdeſt!“

Wieder flog ein Roth über Edmunds Züge, aber nur für einen
Augenblick.

„Du vergißt, Waldemar ſagte er dann, „daß ich dieſen nämlichen
Schild auch für mein eigenes Blut bereit zu halten hatte! Es
iſt wahrlich nicht meine Schuld, daß ich nicht daran dachte, ich hätte
mich dir gegenüberzuſtellen, wenn ich für ein Weſen eintrat, daß ſich
meine Schweſter nennt!“

Dallands Augen hefteten ſich feſt auf Edmunds Geſicht.
Laſt du es auch von Johanna, und nur von ihr, daß ich gegen

deine Schweſter gefehlt, ſie hintergangen habe fragte er.
„Es hätte faſt genug ſein dürfen, daß ich verſtand, was ſie halb

ohne ihr eigenes Wiſſen andeutete und mir verrieth,“ entgegnete Edmund,
er mehr noch als von lebenden Lippen habe ich von todten er-
fahren

„Wie?“ fragte Dalland mit unverhohlenem Erſchrecken. „Sprich deut
licher, Edmund!“

„Wozu viele Worte zurErklärung!“ ſagte Edmund.

„Sie alſo war es ſie hat

Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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